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S Amtliche Bekanntmachung
,Q Bekanntmachung.

-ne Die Auszahlung der Kriegsunterstühung findet am
« 17. und 18. Januar 1916 nachmittags von 2—7 Uhr
""in alvbadeti che: Reihenfolge statt und zwar:
^ Am 17 Januar 1916 von 2- 3 für die Em-
udpsan̂ derechtigten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.
ledC- D.

Don 3—4 Uhr für diejenigen mit den Ansangsbuch,
staben: E F ®

Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: K.
Don 5—6 Uhr für die Buchstaben: 3. und K
Von 6 - 7 Uhr für den Buchstaben: L.

ja Am 18. Zanuar 1916 von 2- 3 Uhr für die
Empfangsberechtigten mii dem Anfangsbuchstaben. M.

m! N O.
-en Don 3—4 Uhr für die Buchstaben: P . 2 . R.

Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: <5 . und St.
Don 5- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch-

W Don 6- 7 Uhr für die Buchstaben: T. V. W.
Dund Z.

Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgefchäftes
l zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Jetten ge-
I nau einzuhalten. Autzerhald dieser Zeilen werden

Zahlungen nicht geleistet.
Schierst ein,  den 15- Januar 1815.

Der Bürgermeister: <Ächmidt.

• Nichtamtliche Bekanntmachungen.
Kriegsfürsorge.

Nach Beschiutz der Kommission soll die letzte Raten.
Zahlung für erhaltene Kartoffeln und Kohlen am 1. März
erfolgt sein. Es wird daher dringend gebeten, beim
Empfange der nächsten Kriegsunlerstützungen grötzere
Abzahlungen zu leisten. Die Kommission mutz auch
ihren Verpflichtungen den Lieferanten gegenüber Nach¬
kommen. Besonders werden diejenigen Empfänger von
Kartoffeln und Kohlen, welche keine Kriegsuntersiützung
beziehen, ersucht, die schuldigen Beträge baldigst an
Serrn Kassenverwalter Simon, Rathaus Zimmer 1, zu
enlrichten.

Die Kommission für die Kriegsfürsorge
JA:

P . Manns.
Bekanntmachung.

Dienstag, den 18. Januar, nachmittags von
2—4 Uhr und Freitag, den 21. Januar nachmittags
von 2—4 Uhr werden im unteren Lehrsaal der Alten
Schule die Anmeldungen der Kleinen entgegengenommen,
die mit dem 1. April d. 3§. ihren Schulbesuch beginnen
müssen oder sollen. Schulpflichtig  werden a e Kinder,
welche bis dahin ihr 6. Lebensjahr vollendet haben.
Die vom 1. April bis etnschltetzlich 30. September 1910
geborenen Kinder können  ausgenommen werden,
wenn sie körperlich und geistig hinreichend zum Schul-
besuche befähigt sind. Bei der Anmeldung sind die
Impfscheine, für auswärts geborene Kinder auch Taus¬
und Geburtsschein oder ein amtlich beglaudtgles
Familienbuch vorzulegen.

Schierstein,  den 10. Januar 1916.
Der Rektor: Kerr.

Aus den schwarzen Bergen.
Zens. Bin . Nach einer Meldung aus Wien
soll König Nikita ans Skutari
geflohen  sein.

Nun mag auch Nikita sein Bündel schnüren und sich
gleich seinem Schwiegerwhn von Serbien und dem Bel¬
gier-König auf die Flucht begeben. Denn jetzt, wo der
unerhörte Heldenmut der Armee Köveß den mächtig
ragenden Lowcen bezwang, wo von Berane her die
Sieger gegen ihn hereindringen , da wird selbst der so
listenreiche König Nikita vergebens nach Rettung aus¬
spähen, und auch König Peters Schwager , der Eivam
von Italien , wird dem Alten nicht mehr die Krone
retten . Die Tragödie des dritten Königs , der in die¬
sem Kriege um sein Zepter spielte, hat begonnen.

König Nikita, so erfährt man erst jetzt, hat seit
Peters Katastrophe mehrfach versucht, eine Brücke nach

Oesterretch zu schlagen, einen Tondersrteven zu erran¬
gen, der chm vielleicht sogar das serbische Erbstück gab.
Man hat ihn abgewiesen, man will für immer remen
Tisch mit diesen Friedensstörern machen, die als Vor¬
posten des russischen Slawentums eine dauernde Gefahr
für Europa bedeuteten. Was hatte denn der Alte von
Cetinje noch zu bieten? Von drei Seiten eng umschlos¬
sen, war sein Land allein aus die Hilfe angewiesen, die
von Westen her, von Italien , kommen sollte, auf Nah¬
rungsmittel , die den Schreckensweg durch Oesterreichs
wachsame Marine passieren mußten , aus Geld, das Eng¬
land ihm vielleicht noch gnädig zuwars . Sie sind nicht
sentimental , die Herren vom Vierverbande , sie uberlas¬
sen die kleineren Staaten kaltblütig der Pein , nachdem
ne sie ins Verderben gelockt, und so wenig , wie um
Serbiens und Belgiens Schicksal, wird man in London
und Paris darum eine Träne vergießen , daß der 74-
jährige Sohn des Mirko Petrovic jetzt das bittere Brot
der Verbannung zu essen verdammt ist.

Noch niemals war dort aus den Hohen des kalten,
unwirtlichen Karst der Feind erschienen. Selbst m der
großen Siegerzeit des Osmanentums wahrten die wil¬
den Stämme der Czernazorzen ihre Unabhängigkeit und
Freiheit . Jetzt ist dieses aufrechte und stolze Volk so
tief gedemütigt und seinem Schicksal erlegen, gerade
jetzt, wo der zweite Balkankrieg ihm eben erst die Er¬
füllung aller Hoffnungen gebracht hatte , und wo es
glauben mochte, im Geleit des Vierverbandes in Bos¬
nien wie in dem vtelumkämpsten Skutari wertvolles
Neuland gewonnen zu haben . ,

War Italien gewillt , zu Hilfe zu kommen, so gilt
auch hier das melancholische Wort des Herrn Llohd
George: „Zu spät !" Nikita hat vergebens nach dem
ewigen Rom , nach seinem schönen Töchterlein Elena
und ihrem Heldengatten Viktore Emanuele Ausschau ge¬
halten . Auch der Weg von Rom nach Cetinje war zu
weit . Einen Versuch, einzugreifen , ist Italien jedenfalls
sich selbst und seinen Bestrebungen auf dem östlichen Ufer
der Adria schuldig, da der Lowcen nicht nur die Bucht
von Cattaro beherrscht, sondern entscheidend auch aus
das gesamte Gestade bis weithin nach Durazzo und Va-
lona wirkt. Hiei ist ein Schlag gegen Italiens so sehr
ersehnte und erträumte Hoffnung geführt , wie er härter
und dröhnender nicht niedersausen konnte. Ein Schlag,
den Oesterreich zu einer Stunde führte , in der es nach
drei Fronten zugleich im schwersten Ringen stand. Ein
Streich allerdings von anderer Art , als Graf Cadorna
ihn seit neun Monaten schon vergeblich an einem ande¬
ren Hange des Karsts versucht. Schon das Erscheinen
der Bulgaren in Albanien ist eine Bedrohung für Ita¬
lien gewesen, und auch Griechenlands Haltung , das hier
offen als Mitbewerber auftritt , wird die Sorgen Ita¬
liens wenig mildern . Will man jetzt noch retten, was
einst Oesterreich sreiwitlig bot, dann gilt es heute für
Italien , sich in ein Abenteuer zu stürzen, das unendliche
Opfer fordern wird , und dessen Ausgang fast noch we¬
niger zweifelhaft ist, wie die Argonautensahrt der an¬
deren nach Gallipoli.

1k * %

Die Hauptstadt Montenegros , Cetinje , genommen.
Z . Neue Freudenbotschaft kommt vom Balkankriegs¬

schauplatz. Cetinje , die Hauptstadt des Landes der
Schwarzen Berge , ist in die Hände unserer siegrerchen
Bundesgenossen gefallen Der Erfolg war nach der Ein¬
nahme des Lovcen täglich zu erwarten , denn wer dre
1759 Meter hohe Bergseste in der Hand hat , beherrscht
weithin das montenegrinische Land , vorab natürlich die
nur wenige Kilometer südöstlich liegende Hauptstadt. Mr-
litärisch gedacht, ist also die neue Eroberung nur eme
Folgeerscheinung, also ein bedingter Erfolg , der ohne
die Großtat der Erstürmung des Lovcen nicht zu denken
ist. Trotzdem kommt der Einnahme Cetinjes hohe Be¬
deutung zu, denn sie ist die Krönung des österreichisch-
ungarischen Vormarsches in Montenegro.

Zur Offensive gegen Montenegro.
WB . In der französischen Zeitung „Victoire" ruft

H e r v e e nach Hilfe für Montenegro.  Ich
weiß nicht, schreibt Hervee, wie es die Oesterreicher und
Deutschen machen, aber sie haben immer Leute, um die
Offensive  zu ergreifen , oder vielmehr ich weiß es
doch: sie graben sich gegenüber unserer Linien ein und
spicken ihre Gräben mit Tausenden von Maschinengeweh¬
ren, wodurch sie trotz ihrer zahlenmäßigen Unterlegen¬
heit immer ein Operalionsheer haben , das sie bald ge¬
gen uns , bald gegen Rußland , gestern gegen Serbien,
heute gegen Montenegro , ansetzen. Wie ist es bei uns?
Niemals haben wir da, wo es zur Stunde nötig ist»
ein Operationsheer , um gegen den Feind Schläge zu
führen. Wir halten nicht genug Truppen , um die Dar¬
danellen zu bezwingen , wir konnten nicht rechtzeitig ein
paar Hunderttausenv Mann finden , um Serbien zu ret-
ien. Heute sind wir aus Mangel an 20 000 Mann auf
dem Wege, die Montenegriner vernichten zu lassen. Und
wann endlich werden wir aus diesen orouwnien K«k.

Konen lernen . Heda , ihr Freitnve in Italien , schlaft ihr?
Zens. Bln . Das Schicksal Montenegros

hat in der Pariser Presse eine Anwandlung von Senti¬
mentalität ausgelöst , die aeradezu komisch anmutet.

Eine italienische Rechtfertigung.
DP . Ter „Corriere della Sera " verteidigt abermals

die italienische Regierung offiziös gegen die Vorwürfe
der Verbündeten -Presse über die unterlassene Vertei¬
digung  des L o w t s ch e n s : Da der Lowtschen
nicht vom Meere direkt zugänglich sei, so hätte zur Si-
cherung des Nachschubes die ganze Zone bis Anti-
v a r i und Skutari  defensiv eingerichtet werden müs¬
sen, was einem perivherischen Kriegsschauplatz gegenüber
den auf den inneren Linien operierenden Oesterreichern
große Anstrengungen erfordert hätte . Darüber besitze nur
die italienische Regierung und der Generalstab genaue
Daten . (Z .) „

Albanien soll helfen.
Zens. Bln . Italien  versprach E s s a d Pascha

die Königskrone von Albanien  für seine
militärische Mithilfe . _ •

Die preußische Kriegssteuer.
Dr . Lentze, der preußische Finanzminister , hat in

der Eröffnungssitzung des Preußischen Abgeordnetenhau¬
ses einen Ueberblick über die preußischen Finanzen ge¬
geben, der im allgemeinen trotz der unvermeidlichen
Fehlbeträge als überaus ersreulich gelten kann. Man
muß dalei bedenken, daß zwei Jahre Krieg eine unge¬
heure Belastung des Wirtschaftslebens darstellen, von
der die meisten Wirtschäststheorektiker vor dem Krrege
gemeint Halen , sic werde überhaupt unerträglich sein.
Wenn der preußische Staat trotzdem diese gewaltige Last
bei guter Gesundheit trägt und seine sämtlichen Auf¬
gaben, und nicht zum wenigsten die kulturellen, mit
allen Notwendigkeiten erfüllen kann, so ist dies wohl
ein Beweis für die Unverwüstlichkeit dieses Staates.

Es handelt sich um die Notwendigkeit, „zur Ab¬
bürdung des Fehlbetrages " eine Erhöhung der Einnah¬
men um 100 Millionen Mark durch eine stärkere An¬
spannung der direkten Steuern herbeizuführen. Wichtig
ist dabei , daß das Gesetz nur für die Dauer des Krie¬
ges gelten und mit dem ersten Friedensetat von selbst
außer Kraft treten soll . Das Gesetz ist auf die Novelle
oon 1909 üler die Steuerzuschläge aufgebaut und hat
also ebenfalls die Gestalt einer Zuschlagsteuer. Dabei
sollen die niedrigeren Einkommen bis zu 2400 Mark
von dem neuen Zuschlag unberührt bleiben, während die
Zuschläge der höheren Einkommen progressiv von 8 Pro-
zens bis aus 100 Prozent des ursprünglichen Steuer-
satzes steigen sollen . Dieser Höchstsatz von 100 Prozent
tritt bei Einkommen von 100 000 Mark an in Kraft.
Diese neuen Zuschläge treten an Stelle der früheren
niedrigeren , die damit wegsallen. Daß die Einkommen
bis 2400 Mark von den neuen Zuschlägen verschont blei-
ben sollen, ist natürlich eine soziale Rücksicht, die sich
mit der großen Teuerung der Lebensbedürfnisse von
selbst rechtfertigt. Ebenso sind die Steuerzuschläge für
die Erwerbsgesellschaften erheblich erhöht worden und
steigen an bis auf 19,4 Prozent des Einkommens . Um
sich ein Bild von der Belastung der höheren Einkom¬
men, insbesondere derjenigen über 100 000 Mark zu
machen, ist es notwendig , daran zu denken, daß aus
diesen Einkommen vielfach eine Doppelbesteuerung, näm¬
lich auf Aktien oder Anteile und dann noch einmal aus
persinliches Einkommen ruht , daß den Staatssteuern
Kommunalzuschläge entsprechen, und daß noch die Ver-
mögensergänzungssteuer dazutritt , die fortan nicht mehr
86, sondern 80 Pfennig aus 1000 Mark Vermögen be¬
tragen soll . Es bedeutet das noch einmal eine Besteue¬
rung des Einkommens aus dem Vermögen von rund 2
Prozent . Bei all ' diesen Betrachtungen darf nicht über¬
sehen werden , daß es sich hier ausschließlich um die Be-
vürfniffe des preußischen Staates handelt, der als sol¬
cher mit den eigentlichen Kriegsersordernissen unmittel¬
bar nichts zu tun hat . Die Kriegslasten hat ausschließ¬
lich das Reich zu tragen.

Es verdient Anerkennung und zugleich weitgehende
Aufmerksamkeit, daß der Finanzminister Beamten , Leh¬
rern und höheren Lohnangestellten mit einem Dienstein¬
kommen von nicht mehr als 2100 Mark, ausschließlich
ves Wohnungsgeldes , soweit sie Kinder besitzen, Bei¬
hilfen gewähren will . Hier wird zum erstenmal in der
preußischen Finanzgebarung gründlich mit dem sonst so
mächtigen Schema gebrochen, und es tritt eine verfilm-
dige Rücksicht aus die persönlichen Bedür : an die
Stelle der Schablone . Es ist stark zu hoffen, daß die-
ser neue Weg bei den künftigen, nach dem Krieg unbe-

! oingt notwendigen neuen preußischen Steuergesetzen wei¬
ter gegangen wird.



Lokales und Provinzielles
Schierstein , 15. Januar 1916.

** Wahret das Brot!  Die Retchsgetretde-

stelle Ichärft jetzt denen das Gedächtnis, dis bei der
langen Dauer des Krieges die Hauptsache, die sie in
den ersten Kriegsmonalen gelernt hatte», schon wieder zu
vergessen begannen, die Hauptsache nämlich, sparsam
sein mit dem Brot und mit alkn Nahrungsmitteln über¬
haupt. Zwar haben wir d>e Gewttzheit, datz wir aur-
reichen, um das Leer und die Bevölkerung dis zur
nächsten Ernte zu ernähren — aber angesichts dieser
Tatsache darf die Bevölkerung daheim, die Landwirte
wie die Verbraucher, das andere nicht vergessen, was
ihnen dabei mitzuhelfen obliegt, nämlich, datz wir auch
im zweiten Kriegsjahre genau so wie tm ersten streng
hau » halten  müssen, wenn wir nicht nur reichen,
sondern auch mit einer hinlänglichen Reserve in das
nächstê Wirtschaftsjahr hinüdergehen wollen. Dir ge-
währten Erleichterungen— Erhöhung der Brotration,
Freigabe von Hinterkvrn, Fulterschrot, geringere Aus¬
mahlung — haben offenbar die irrig« Auffassung er¬
weckt, als wenn unser Vorrat überreichlich, und Vorsicht
nicht mehr vonnöten wäre. We neuen Matznahmen
iehren jedoch, datz wieder ein Zwang, ähnlich dem im
ersten Krtegsjohr angewandten, ausgeübt werden mutz,
gegen eingeriksene Unvernunft bet Landwirten und Ver.
bn.uchern. Die Tageskopfmenge Brot wird von 225
auf ehedem 200 Gramm festgesetzt, wobei aber hinzuge-
sügt wird, datz für die Bedürfnisse der Schwerarbeiter
gesorgt werden soll. Das letztere ist die Hauptsache Die
Situation wild also wieder die gleiche wie in den ersten
Monaten des vorigen Jahres Und es erneuert sich
damit lediglich die Mahnung an jeden einzelnen Der-
braucher, sparsam  m >t dem Brote zu sein und stets
z» bedenken, datz seine Rition lediglich die Höchstgrenze
seines zulässigen Verbrauchs darstellt, datz es aber seine
Kriegspfltcht ist, nach Möglichkeit weniger als diese
Höchstmenge zu verzehren und Brotkarten zu sparen,
damit das von ihm ersparte Quantum dann anderen
zugewtesen werden kann, die er notwendiger brauchen.
Noch viel wichtiger wird freilich sein, datz auch die Land
Wirtschaft das Verbot der Verfütterung von Brotge¬
treide absolut und ohne Ausnahme befolgt. Datz dies
vielen Landwirten sauer wird, kann man ohne weiteres
begreifen. Trotzdem: es ist «ine unbedingt« Not-
wendigkett und Pflicht jedes einzelnen Landwirts, das
Brotgetreide für die menschliche Nahrung zu erhalten
und es nicht an das Vieh zu verfüttern. Denn noch¬
mals : der Verbraucherd«r Brotgetretd« verschwendet,
und der Landwirt, der Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Vaterland. Wir reichen, wenn wir sparen und
das Pflichtbrwutzlsein, datz sich bisher bewährt hat, mutz
ungeschwächt anhalten dis zum letzten Tage des Krieges.

* Sine kirchliche Kaiserrgeburtstagr-
feier  soll , wie im Vorjahre, mit Genehmigung der
Kaisers und auf Anordnung des evangel. Oderkirchen-
ratr am 27. Januar in alten Gemeinden der allpreu-
tzischen Landeskirche abgehallen und dem in dieser ern¬
sten Kriegszett besonders bedeutsamen Festtage eine
möglichst würdige und erhebende Ausgestaltung gegeben
werden Zu dem Festgotlesdienste, der je nach den ört-
lichen Verhältnissen in einer oder mehreren Kirchen ab¬
gehalten wird, werden möglichst allerorts die staatlichen
und gemeindlichen Behörden sowie die Krieger- und
sonstige in Betracht kommende vaterländische Vereine

Primula veris.
Erzählung von A. Brüning.

8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
«ater zu renen, gav eS aber ein Mittel: meine sofor-
tige Einwilligung zur Heirat mit einem reichen Manne,
der soeben bei meinem Pater um mich geworben und ihm
Hülfe angeboten hatte. Ich tat, was ich in diesem Falle
tun mußte, — zürnen Sie mir nicht deshalb und versu-
chen Sie nicht, meinen Entschluß wankend zu machen.
Derselbe ist unwiderruflich.

Mein Kopf ist wüst und wirr — ich kann nicht wer-
ter schreiben Wozu auch? Alle Worte können doch nichts
an der Tatsache ändern, daß wir einander auf ewig ver¬loren und.

Leben Sie wohl! — Bergeben und vergessen Sie,
wenn Sie e» können. Ihr Glück wird das unablässige
Gebet sein

Ihrer unseligen
Gabriele Ehrhardt ."

Aus den lebensfrohen Zügen des Offiziers war wäh-
cend des Lesens jeder Blutstropfen gewichen. Er miß¬
traute dem eigenen Sinnen . Dreimal überlas er bie ver-
^ ..gnisvoue» Zeiten, ehe er an ihre Wirklichkeit zu glau-
den vermochte. Endlich sank die Hand, die das Billett
hielt, schlaff herab, wie ein Schwindel kam es über ihn
taumelnd griff er nach einer Stütze.

Eine ganze Weil« verharrte er so. unfähig, das Ge-
schehene zu fassen.

Aber dann zuckte er plötzlich auf. An die Stelle der
Lähmung, mrt der der Schreck über den unerwarteten
Schlag ihn gefesselt, trat ein wilder, zorniger Schmerz.

Aufgeopsert' also! Aufgcopterl̂ um des elenden Mam
mons willen, de» er in stolzem Selbttgesühl verachtet sein
Leben lang! lind io IchiieÜ hatte sie ihn ausgeben kön
nen —>o ohne vorherige Ausiprache und Verständigung
mit ihm. . . Hatte sie denn gelvußl, ob er nicht be>
reit gewesen wäre, ihr selbst die Uniform zu opfern, und
in  irgend einem bürgerlichen Berus für sie zu arbeiten? —
Aber freilich ihr Bater , die ftolze Firma Ehrhardt , die
mußten gerettet werden, um >eden Preis ! Was galt da-
gegen sein Lebensglück? Mochte es in Trümmer gehen
— die Kindespslicht stand ihr höher als ihre Li be Er
Machte höhnisch auf Der Schmerz machte ihn ungerecht;
üettta schleuderte er das duitende Bitte» mi neu Boden

geladen werden Gleichzeitig wird an den Gotiesdiensten
dieses Tages eine Kirchenkollekte etngesammelt werden,
deren Ertrag dem Kaiser zum Besten der Kriegswohl¬
fahrtspflege übergeben werden soll.

** Morgen. Sonntag, den 16. Januar, Nachmittag
4 Uhr, findet bei W. Arnold die Generalver¬
sammlung der Unterstützung - Kasse Einig,
keil  statt.

* Aus dem R heingau  Die Wetnbergsarbeiten
wurden seit 1 Januar gut vorangedracht; so hat man

i mit dem « chneiden der Reden Fortschritt« gemacht und
auch das Umroden ln Gang gebracht. Allerdings fehlt
es an Arbeitskräften. Der neue Wein fand bereits vor
seinem ersten Abstich, der demnächst beginnen wird, starke
Nachfrage und einen Absatz, wie man ihn sonst um die

, Zeit der Jahreswende nicht erlebt hat. Es wurde sehr
! viel Wein verkauft; immerhn lagern noch ansehnliche

Mengen, die wohl meist oe,steigert werden. Die Pie .se
sind fest.

Aller Mett.
Explosionsunglück. In der Nähe des Kölner

Flugplatzes sind am 12. Januar zehn Kinder,
die m einer Kiesgrube eine Fliegerbombe  ge¬
funden hatten , durch Explosion  dieser Bombe g e-
tötet  worden . Das Gouvernement in Köln gibt über
den Vorfall folgende Aufklärung : Vermutlich ist die
Bombe, die Monate gelegen haben mutz, in den Erd¬
boden eingedrungen , weshalb sie beim Absuchen nicht
gefunden wurde Starke Regengüsse haben die Bombe
anscheinend freigefpült . Ein in nicht allzu großer Ent¬
fernung befindlicher Posten rwf den Kindern zu, sie
sollten den Gegenstand liegen lassen. Ein Knabe aber
schleuderte den Gegenstand nun gerade in der Richtung
auf den Posten zu fort . Bei dieser Gelegenheit deto-
dierte das Geschoß. (Dieser traurige Vorfall sollte eine
eindringliche Warnung und eine Mahnung an die El¬
tern sein: Schärft euren Kindern ein, zufällig gefundene
geschoßartige Dinge nicht zu berührten , sondern einer
Behörde die Fundstelle anzuzeigen .)

Stiftung . Kommerzienrat Heichelheim in Gießen
hat die gesamten 100 000 Mark betragenden Baukosten
des neuen Gießener Handelskammer -Gebäudes geschenkt.

Sturmflut in Hamburg . Die Sturmstut in Ham¬
burg hatte die außergewöhnliche Höhe von 13 Fuß 3
Zoll erreicht. Alle Keller an der Wasserkante und den
niedriger gelegenen Stadtteilen waren überflutet. Große
Mengen Waren sind durch das Wasser vernichtet worden
Der Straßenbahn - und Wagenverkehr mußte eingestellt
werden, weil die Straßen teilweise % Meter hoch über¬
schwemmt waren . Das Wasser hat seinen Hochstand an
Donnerstag Abend % 11 Uhr erreicht.

Die Vorgänge ans htm  Balkan.
Die Erregung in Griechenland.

WB . In Sofia  eingetroffenen Nachrichten zu¬
folge wächst die Erregung in Griechenland
über das selbstherrliche Vorgehen der Entente und ihre
Mißachmng der griechischen Neutralität und Souveräni¬
tät ständig. Die Erbitterung ist so gestiegen, daß der
Gedanke, Bulgarien , seinen Gegner von 1913, in S a-
l o n i k i einmarschieren zu sehen, alle Schrecken für die
Griechen verloren hat , und daß die Mehrheit des Vol¬
kes die Verbündeten beuir Einmarsch in griechisches Ge¬
biet als Befreier  begrüßen würde.

Die Entente lehrt Griechenland hungern.
Zens. Bln , Der englische Gesandte in Athen, Sir

Francis E l l i o t. bat im Namen seiner Kollegen der

iflfb trat mit Dem Fuße daraus
Aufblickend traf sein Auge zufällig die Primel aus

seinem Schreibtische. Wie ein vorwurfsvolles Menschen¬
auge schaute die Blume ihn an, und da war mit einem
Male Zorn und Bitterkeit aus seinem Herzen geschwun-
den — und es blieb nichts darin als die Liebe und ein
ungeheurer Schmerz.

„Prrmula veris !" Wie ein Stöhnen kam das Wort
über seine Lippen.

Rein, er konnte sie nicht lassen, seine Frühlings-
blume, ohne die sein Leben sortan nur wie ein einziger
trostloser Winlertag sein würde. . . . Gab es denn keine
Möglichkeit mehr, sie sich zu erhalten? Fieberisch >agten
die Gedanken hinter der bleichen Stirn . „Onkel Man¬
fred!" rief eine hoffnungsvolle Stimme in seinein Herzen

Sekundenlang gab er dem Gedanken Raum, vor dem
gütigen Manne sein Innerstes zu erschließen und seinem
Stolz das Opfer einer Bitte um Hilfe abzuringen. Om
willkürlich machte er eme halbe Wendung nach seinem
Schreibtisch hin: da siel sein Auge aus den offenen Brief,
den er vorhin gelesen - und ein bitteres Lächeln zuckte
um seine Lippen. Fahr hin auch diese letzte Hoffnung
—fahr hin! Onkel Manfred stand >a im Begriff, selbst
eine eigene Familie zu gründen, wie hätte er, der Fremd-
ling, da noch einen solchen Anspruch an ihn erheben
dürfen!

„Vorbei!" Gert preßte ore Zähne aufeinander, um
gewalkfam den Schmerzensfchreizu ersticken, der sich über
lerne Lippen drängen wollte Schwer und langsam ließ
er sich in den Sessel vor dem Schreibtisch finken, wo er
urz zuvor in fo glücklicher Eiwartung gesessen, und die
>Irme auf die Platte stützend, vergrub er den dunklen
lops in beide Hände

Er hörte uickit daß hinter ihm die Türe geöffnet
'b und 'eil- vH iii .vr intrat mit hochrotem Kopf, noch

ganz atemlos vom schnellen Laufen Erst als derselbe
meldete: „Herr Leulnanl, da find die Blumen!" fuhr er
jäh aus seiner Berfunkenheit empor.

Wie ein Kranrps fchnurte es ihm das Herz zusam¬
men, als er den Strauß erblickte, aus oeffen zarter Spit-
zenmanfchette die roten und weißen Primclköpjchen in
entzückender Frische hervorlugien; abei gewaltsam wußte
er ferne Züge zu beherrschen, sein Stolz litt cs nicht daß
der Diener einen Einblick ln sein Inneres gewann. Ruhig
nahm er den Strauß rn Empfang „Es ist gut. Du kannst
gehen, bis ich Dich rufe."

Als er allein war, schritt er zu dem brennenden Ka¬
chelofen, denen Glut er bell anlackte. Dann -errüliickte er.

griechischen Negierung angemnvtgt , daß die Eins
der notwendigen Lebensmittel  hinfort au
geringste Maß beschränkt werden müsse, damit di-
griechischen Handelsschiffen eingeführten Waren , a
ders Getreide , nicht etwa weiter befördert werde»
den Mittelmächten zugute kommen. (Man leisteti
wirklich Griechenland gegenüber das Menschennm
oder besser noch selbst das Unmögliche. Wie ma»
Land besetzt, so vernichtet man auch ohne jedes N
ken vorhandene Werte .l

Brückensprenguwgen in Mazedonien.
DP . „Agence Havas ": Laut Blättermeldi»

wird in militärischen Kreisen Griechenlands die »
störung der Brücke von Demir Hi»
als unumgänglich erachtet für die Sicherheit der ;
pen der Alliierten , weil die Wahrscheinlichkeit :nJ
garisch-deutschen Angriffs sehr groß ist. Die g r i,
schen Truppen  in Ost-Mazevonien werden stchß
mehr über Kawalla verproviantieren , da die Verbs,
gen mit Saloniki und den übrigen Teilen Mazedo,
unterbrochen sind. Die Alliierten sprengten f
drei weitere kleinere Brücken  zwi
K i l i n d i r und D o i r a n in die Luft . (DemiL
sar ist eine kleinere Stadt , etwa 78 Kilometer nijf
Saloniki , aber nicht unmittelbar an der StrumaM
Brückensprengung soll ostwärts dem. gleichen ZweckU
nen wie die Ausdehnung auf dem rechten Ward«
nach Wodena zu, der Abschneidung Griechenlands »
lich vom Verkehr mit den Mittelmächten.)

Belagerungszustand über Athen.
DP . Die griechische Regierung hat beschlossen,

Tage der Eröffnung der griechischen Kammer , am:
Januar , den Belagerungszustand  ül
A t h e n zu verhängen . (Also nicht die Verhängung»
ganz Griechenland, wie ein Blatt zu melden wußte

Griechenland ruft Reserven ein.
Zens. Fkft. Aus Genf  wird berichtet: Nach «

Meldung des Lyoner „Progres " aus Athen  wru
durch ein königliches Dekret die Jahresklass
1889, 1890, 1891 einberufen.

Merreste Tages -Nachrichte«.
Von der bessarabischen Grenze.

Zens. Fkft. Aus C z e r n o w i tz wird berich
An dem letzten Angriff in der Nähe von Rarancze,
Toporoutz waren drei russische Regimenter beteiligte
wurden bis auf 200 Schritt an unsere Gräben her«
lassen, hierauf begann Gewehr- und Maschinengew
feuer, die russischen Massen fluteten  darauf zu,
Sre sammelten sich dann am Fuße des Flügels undr
einigten sich mit ihren Reserven. Die österreichisches
tillerie nahm jetzt diese Massen unter Feuer und r
tete große Verheerungen unter ihnen an . Sehr f
Tote bedecken das Schlachtfeld.

Französische Verluste.
Z. Eine von B e l f o r t kommende Persönlich!

erklärte dem Genfer Korrespondenten der „Neuen Zi
cher Ztg.", die Verluste  während der Kämt
am Hartmanns Weilerkopf  seien s e h r l
deutend  gewesen; auf französischer Seite seien w
bestens 6000 Verwundete  hinter die Front »
schafft worden. ' !

Oesterreich-Ungarns Note an England.
Zens. Bin . Aus Anlaß der Gefangennahme d«

u. k. Konsularfunktionärein Saloniki hat der öfter
chtsche Minister des Aeußern, Baron B u r i a n, c
Note an den amerikanischen Botschafter in Wien, Pt
fr eld gerichtet, mit der Bitte um Weitergabe an!
französische und großbritannische Regierung . In die
Note wird gegen die Verhaftung der Konsuln pre
stiert und weiter gesagt: Das besagte Verhalten il
strrert neuerlich nur allzu sinnfällig , daß Frankreich?

Lirotzbrrtannren vor Läandkuna-n Wttfit rurücksebrecke»

langsam Blatt für Biali die Blüten m jeirrer Hand«
streute sie >n die lodernde Flamme, und als von S
Ätraufe nichts mehr übrig war, nahm er auch das
knitterte Billett vom Boden aus und warf es hinein.
Dusteren Blickes starrle er in die Glut , bis das l
Aestchen verzehrt war.

„Stand und Asche wie mein Glück, meine Hosfn
gen und Träume" murmelte er vor sich hin.

Eine Stunde später lag in der ganzen Kanzlei
Herrn Regiments-Kommandeurs ein Gesuch des He
Leutnants von Waldau, in welchem derselbe um sei
Versetzung in eine enlferntere Garnison und gleichzeit
um eme» längeren Orlaub bat.

Das andere, die nicht minder plötzliche und nnerw«
tete Verlobung der Tochter des Bankiers Ehrhardt 5
einem irgendwo aus Ostpreußen hereingeschneiten unt
kannten Menschen, „Manfred Blanden, Gutsbesitzer", ha!
aus den mit großen Initialen geschmückten Verlobung
Anzeigen gestanden, welche der Geheime Kommerziell«
unmittelbar nach dem in seinem Hause stattgehabtcnBa
seste umhergesandt.

Wer war das , Manfred Blanden? . Niema
kannte ihn, und man zerbrach sich die Köpfe über dies
vom Himmel gesatlenen Bräutigam , der „nicht einm
vom Adel" war Bisher hatte man doch fest angeno«
inen, daß der Ehrgeiz des Geheimen Kommerzienrat
)»m mindesten das Prädikat „von" von seinem Schwi
gersoh» erlangen wurde So blieb also nur die Ä
nähme uveig, datz oieier Manfred Blanden ein Kröß
und du Verlobung inilhm eine Spekulation des Bankis
|et. wenngleich mal! demselben eigentlich eine solche Han
tungsiveiie nicht zugettant hätte

Rasse von Gerüchten durchjchivirrte die Lus
R 'er einen Version war die schöne Gabriele dt

Geldgier ihres Vaters , nach der andern erschi

Fortsetzung lolg!

Für Geist und Gemüt.
Das sind die Kleinsten der Kleinen
Doch leider gar dicht gesellt,
Die eines nur kennen und meinen
Sie seien die Pfeiler der Welt.

*

Handle so, wie du kannst wollen,
Daß auch And're handeln sollen.
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!v..T?W *v durch ni'chls zu beschönigen¬
den Rechtsbrnches osserrlchtlich in sich tragen . Die k. u.
k Regierung behält sich das Recht vor, je nach den
weiteren Verfügungen , welche jene Mächte in Ansehung
der ihrer Freiheit Beraubten treffen werden , die ihr
angemessen erscheinenden Maßnahmen zu ergreifen.

Die Beute bei Sedd -ül -Bahr.
WB . Der" Korrespondent der Agentur Milli an der

Dardanellenfront , der einen Teil des von den Englän-
oern geräumten Abschnittes bei S e d d - ü l - B a h r be¬
sichtigte, beschreibt die dort gefundene Beute.  Ueber-
all finden sich Landtorpedos , mcht explodierte Bomben
und Munitionswagen . Er dabe Ambulanzen mit 2000
Betten , tausende von ' einenen Decken. Sättel und auch
Pferdegeschirre, zerlegbare mit herrlichen Daunenbetten
ausgestattete Baracken »ür Offiziere, zehn für Ambulan¬
zen eingerichtete Kriegsauromobüe . endlich ganze Berge
oon Kisten mit Konserven, mit Marmelade , Bisquits
und Schweizerkäse gezählt, genug, um den Bedarf meh¬
rerer großer Spezereiwarenbandlungen für ein Jahr zu
decken. Das Gelände elwccktvi ^ ^ mebrdcn Elridr,, -»

eines Handelshafens, als eines Schlachtfeldes. In der
Stadt Sed-ül-Bahr nefinden sich Magazine mit Reis.

Die amtlichen Tagesberichts.
14. Januar.

Der Bericht des Sentschen Hanptgnarners,
WB. Großes Hauptquartier , 14. Jan

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkesi

auf vereinzelte Artillerie-, Handgranaten- und Minen¬
kämpfe beschränkt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Balkan -KriegSschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Skr heutige TigerberW.
Großes Hauptquartier, 15. Januar 1918.

(W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Front Keine besonderen Ereignisse.
Ein nordöstlich von Albert durch Leutnant BoelKe

abgeschossenes feindliches Flugzeug fiel in die englische
Linie nieder und wurde oon unserer Arlillerie in Brand
geschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linfingen

scheiterte in der Gegend von Czernyß, südlich des Slyr-
Bogens, ein russischer Angriff vor der Front österreichisch-
ungarischer Truppen.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Keeresleitung.

Henkel ’« Bleich - Soda
ist der beste und billigste Ersatz für Seife

Die Hälfte der Seife wird gespart , wenn die Wäsche vor dem Waschen in HENKEL ’s Bleich -Soda , in lauwarmem Wasser eingeweicht wird,
denn Henkel ’S Bleich -Soda bewirkt ein schnelles Lösen aller Schmutzstoffe aus der Wäsche . Mithin wird das Waschen

wesentlich billiger
TI £>V RI Oipll -Snrljl *st  ^ as vorzüglichste Reinigungsmittel für Fußböden,Metall-,Holzsachen und Küchengeräte,sowie
•t -t ^ üxa . v 1 - ö -Lfit/lLli ÜUUd beim allgemeinen Hausputz und ist nur in Originalpackungen

mit dem Namen Henkel ä« Schutzmarke „Löwe“

und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weiße Wäsche erzielt.

in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

HENKEL& CIE„ Düsseldorf.

Todes -Anzeige.
Freunden, Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, daß meine liebe

Frau, unsere gute Schwägerin und Tante

Frau Elisa Seipel
geb. Laut

heute Nacht I Uhr im 64. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Für die trauernden Hinterbliebenen:

Willi. Aug. Seipel.
Schierstein , den 14. Januar 1916

Die Beerdigung findet am Montag, den 17. Januar 1916, Mittags 3 Uhr, vom
Sterbehause,' Mittelstr. 16, aus statt.

Kranzspenden und Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat, gestern Abend 10% Uhr meine treue,
innigstgeliebte, unvergeßliche Gattin, unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Rosina Berg
geb. Mayer

unerwartet, aber wohl vorbereitet in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Die Seele der Verstorbenen wird dem Gebete
der Gläubigen empfohlen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Peter Berg.
Schierstein , den 14. Januar 1916.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag4 Uhr
vom Trauerhause, Lehrstr. 32, aus statt ; das feierliche
Seelenamt ist Montag Morgen 7%Uhr.

d(qI

öuuereis eurnes a.ies 4 *»üisuiicn« aSser,
bchertrs Liköre, Rum.^Arrac etc.

Niederlage in Schierstein :
Jean Wen * .

ffttfuiurmi MW u.lliitgepft.
Unfern werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme,

daß

ttt«Wer Zeit Kartoffel eiatresse«
werden.

Mitglieder, die Kartoffel bestellt, aber noch nicht er¬
halten haben, werden gebeten, ihre Bestellung umgehend!
in der Verkaufsstelle unter Angabe ihrer Mitgliedsnummer
zu erneuern.

Der Vorstand.

Ü M
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Alle Sorten
Frisch eiugetroffen:

Aepsel
gute EWsel, KoWsel 10W. 80 Psg.

Alle Sorten
gelbfleischige Erdkoleraben zum Füttern

1 Ctr. 3,50 Mark.
ZU haben bei F ra u C r a ß, Mittelstr . 15.
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„Schtersteiner fteüuitjj"



E - Nur noch kurze Zeit '» t
dauert unser

verkauf

I wegen vollständiger Geschäftsaufgabe!
_ . dem Verkauf ausgesetzt , dass wir unserer Kundschaft nur dringend

Um mit unseren Lägern gänzlich zu derart billig t können zu die sen Preisen ihren Bedarf auch für späterhin zu decken,
räumen , haben wir unsere Waren

Damen-Konfektion Damen-Patz Herren-Konfektion
werden zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft.

Far d,e Konfirmation LiiKiKommuai0!1 gieiüsrstofföll, Anzügen. Mäntel usw.
kaufen Sie heute schon Ihren Bedarf in

Eine derartige Gediegenheit » n billigen Elnknuf wird auf Jahre hinaus nicht mehr geboten.

Geschwister Mayer, Biebrich Mainzerstr. 17.

Ihr Liebling
ist am schnellsten von lästigem
Hasten ü. Heiserkeit
durch meinen vorzüglichen

Fenchelhonig
„Marke Biene"

befreit.
Fl 0,35 — 0,55 Mk,

Adler -Hrogerie
Wilhelm Jung.

Große; Ammer
trab Küche nebst Zubehör zu Ver¬
mieten. Näh - in der Expedition.

SchöneSMlspltzwohMg
zu Vermieten. Näh . TchuiÜr . IO

Schönez.Ammemohms
mit Zubebör u. Elekir. Licht per
1. April 1916 gesucht. Offerten mit
Pretsang . Wiesbaden,
JohanniSbergerftr . » II. Fiedler

Bringe meine

Schreinerei und
Märerei

in empfehlende Erinnerung.

Ed . Krumschmidt.
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Mainz Ludwigstr . 3—5.

Lehr billige Preise
für alle der Mode unterworfenen Mäntel , Jacken¬
kleider, Taillenkleider , Blusen und Röcke, sowie

Kleiderstoffe Seidenstoffe Kostümstoffe
IttCl aus eins rbigen u. gemusterten Winter - «. halbschweren Stoffen

6 .— 9 — 12.
a  , 414  neueste Formen , aus moderne «, einfarbigen und karierten Stoffen,
Dilmen -Mamez zum Teil mit Plüsch und Pelzkragen.

18 .—

O

38 .— 38 .—

Tamt » ^Iftfdduut 8 HO fr forme« ««dränge Frauen,

faffons , nur prima Qualitäten 1 »! . — ^ 8 . — 45 .— 49 .—  9t >.—

^CUfCtttlCiÖCt «ns reinwollenen schwarzen, dunkelblauen und gemusterte» Stoffen
15 .~ 34 .— 35 .— 45  —

Sochclegante Jackenkleider Ä
' 5o7Z 70 — 90 .— HO .—

_ , darunter Viele
modernen dunkle« Farbe«

Taillenkleider
1» Seide-, Samt- und Wollstoffen

16. - 25 — 48 — 65 —

Seidene Blusen
neue Formen

5.75 8.75 12.50 18.—

Wollene Blusen
einsarbig und lariert

3.50 4.50 6.-45 9.50

Kindermäntel
aus einfarbigen und gemusterten Stoffen

5. — 7. - 12. -

- Kostüm-Röcke
aus wollenen Stoffen, schwarz, blau u. gemustert

4.20 6.50 9.50 14.—
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In Feindeslans beschlagnahmte
Kleiderstoffe und Liostiimstoffe, nur beste, meist reinwollene Qualitäten,

ru besonders billigen Preisen, auf Tischen ausgelegt.
Meter Mk. 1. 35 1. 90 Ä. 75 3 50 4 . 90

Reste: Stleibc ftoffe uhd  Seidenstoffe sehr billig.
Ueberzeugen Sie sich durch Besichtigung unserer

Schaufenster von der Preiswürdigkeit unserer Angebote.

ijafc

J»1
Heine Abend 9 Uhr

Versammlung
im Restaurant .zum Deutschen Kasse

Vollzähliges Erscheinen erwart!-
Der Borstand ^ ^

a * A M  für Geflüsiel. Schn
■ff 11  if PF wagen- u.sackweise^

J WMVI  Liste frei. Graf » «!
Mühle Auerbach, 414 Hesse«.

"4.

Schöne
3-Zimmerwohnurff

mit Licht, Slallung ^ und,Zubehs
zu verm Näh . Wörthstr.

Nur durch meine I
Di

Lebertran
Emulsioi

reh
81«
ruf

,,Marke Dorschkopl—
erhalten Sie Ihre Kinder gesui

und kräftig!

Adler -Drogeri^
Wilhelm Jung.

a©

E ne

z-Ammermohmtzi
mit (Karren und 4müunil .̂(
sofort ober bis zum 15.
vermieten. Näh . bei A . Katzellff
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